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Präsidentschaftswahl Dernoch amtieren-
deUS-Präsident DonaldTrumpversucht
mit einerWelle von Klagen, seineWahl-
niederlage gegen den Demokraten Joe
Biden vor Gericht anzufechten – und
entscheidende Bundesstaaten an einer
rechtzeitigen Bestätigung der Wahl-
ergebnisse zu hindern. Bisher hat seine
Kampagne jedoch nirgends Beweise für
Wahlbetrug vorgelegt, undTrumpsAus-
sichten auf Erfolg sind gering.

Dochweil diemeisten führenden Re-
publikaner zu den Betrugsvorwürfen
schweigen oder sie bekräftigen,wächst
inWashington die Sorge darüber, dass
dasVertrauen in dasWahlsystem Scha-
den nimmt. (cas) Seite 7

TrumpsManöver
sorgen für Unruhe

Regierungspräsidium Der zweite Wahl-
gang bei den BaslerWahlen für den Re-
gierungsrat und das Regierungspräsi-
dium ist für die Wahlberechtigten eine
Herausforderung. Das beginnt schon
beim Wahlzettel, der einen Nachsatz
enthält, der auch missverstanden wer-
den kann: Dieser besagt nämlich, dass
Wählerinnen undWähler nur ins Präsi-
dium wählen können, wen sie gleich-
zeitig auch in den Regierungsrat wäh-
len. Ein Sternchenweist darauf hin, dass
dies für den bereits gewählten Regie-
rungsrat Beat Jans (SP) nicht gilt.

Jans könnte dies zumNachteil gerei-
chen. Überhaupt sind taktische Über
legungen wichtig. Es gilt politisch klug
zu wählen, wie es die Übersicht der
«Basler Zeitung» zeigt. (td) Seite 21

Wahlzettel zum
Nachteil von Beat Jans

Streitgespräch OliverBalmervon ProNa-
tura und Jérome Thiriet von den Basler
Grünen sind sich zwar einig, dass es
einen besseren Klimaschutz braucht.
Doch beim Projekt «Gateway Basel
Nord» mit einem neuen Hafenbecken
vertreten sie unterschiedliche Stand-
punkte. Die «Basler Zeitung» traf die
beiden zu einem Streitgespräch vor Ort
auf jener Fläche, wo künftig der neue
Containerumschlag gebautwerden soll.

Thiriet sieht das Projekt als Chance
für eine Verlagerung der Container auf
die Bahn und als einen wichtigen Bei-
trag zurDekarbonisierung derHandels-
routen. Genau dies jedoch hält Balmer
für Augenwischerei. Die Transitwaren
seien bereits auf den Schienen, so Bal-
mer. BeimHafenprojekt gehe es nur da-
rum, die Wettbewerbsbedingungen für
SBB Cargo zu verbessern. Die Feinver-
teilung der Container in der Schweiz ge-
schehe weiterhin mit Lastwagen, doch
werde eine einzigartige Naturfläche zer-
stört. Bezüglich seltenerTiere und Pflan-
zen spricht Thiriet von einer schwieri-
gen Güterabwägung. (hws) Seite 19

Pro und Kontra zum
Projekt Hafenbecken 3

Covid-19 Wegen der Corona-Pandemie
ist die Lage in der Basler Gastro- und
Hotel-Szene so angespannt wie noch
nie.Nunmacht Basel die Schotten dicht.
So wurde die Traditionsbeiz Brauner
Mutz amBarfüsserplatz vorübergehend
geschlossen. Konkursewie beim Swiss
ôtel Le Plaza sind zwar noch selten, aber
immer mehr Basler Gastrobetriebe und
Hotels schliessen temporär. Dadurch
sollen die Folgen der Pandemie aufge-
fangen und die Weiterexistenz der Be-
triebe gesichert werden. Allein im Be-
reich der Hotellerie erlebte Basel seit
März einen Einbruchvon 70 Prozent.Mit
einer Erholung rechnet man frühestens
2022. (se) Seite 23

Brauner Mutz ist
temporär geschlossen

Isabel Strassheim und
Philipp Felber-Eisele

Die Basler Messehallen stehen wegen
Corona leer. Nächstes Frühjahr könn-
ten sie sich für die Massenimpfung
gegen das Coronavirus wieder füllen.
«Es laufenAbklärungen, ob die Messe-
hallen als Impfzentrum geeignet

wären», teilt der Sprecher des Messe
konzerns auf Anfrage mit.

Die Vorbereitungen auf die Covid-
Impfung schreiten auch sonst voran:
«Wir planen verschiedene Szenarien,
die es je nach Impfstoff braucht», sagt
der Basler Kantonsarzt Thomas Steffen.
Eine Arbeitsgruppe mit Unispital,
Apothekerverband und Medizinischer

Gesellschaft sei dabei, die nötigen Vor
bereitungen zu treffen.

Auch die Logistikbranche bereitet
sich auf das Grossprojekt vor, bei dem
die Impfstoffe von ihrem Produktions-
stätten weltweit eingeflogen werden
müssen. Je nach Impfstoff müssen da-
bei Temperaturen von bis zu minus
70 Grad Celsius eingehalten werden.

«Die weltweite Logistik ist in der Lage,
die Kühlkette auch für sehr kalte Tem-
peraturen aufrechtzuerhalten», sagt Do-
miniqueNadelhofervon Kühne &Nagel.

Unterdessen fordert Roche-Präsident
Christoph Franz einen Impfzwang. Da-
mit wendet er sich gegen den Bundes-
rat, der sich dagegen ausgesprochen hat.
Kommentar Seite 2, Bericht Seite 5

Corona-Impfung könnte in Basler
Messehallen stattfinden
Coronavirus Der Messekonzern MCH Group prüft, ob sich die Lokalität als Impfzentrum eignet. Unterdessen
fordert Roche-Präsident Christoph Franz einen Impfzwang – und wendet sich gegen den Bundesrat.

Eine Hommage anMalcolmYoung Siewarenschonabgeschrieben,spätestensnachdemTod ihresGitarristenundSongwriters
MalcolmYoung im Jahr2017.Doch jetzt feiernAC/DCundMalcolmsBruderAngusYoung (Foto) einComeback,undzwar innahezu
authentischerBesetzung.«PowerUp»heisst dasneueAlbum.Es ist eineHommageanden totenMalcolmgeworden.Undan
dieFixsterne imBusiness: Sex,Drugs&Rock’n’Roll. (red) Seite 16 Foto:Getty Images

Alte Spur, neues Album: Das unverhoffte Comeback von AC/DC

ANZEIGE

Konzernverantwortung Begonnen hat er
mit orangen Fahnen an Hauswänden
oder Balkonen sowie vielen engagier-
ten Freiwilligen. Doch mittlerweile ge-
hört der Abstimmungskampf zur Kon-
zerninitiative zumHässlichsten,was die
politische Schweiz seit langem erlebt
hat. Gut zwei Wochen vor dem Urnen-
gang kommt es bei Befürwortern und
Gegnern in immer schnellerer Kadenz
zuGrenzüberschreitungen: Fürviel Geld
werden in den sozialen Medien Fake-
Videos gepusht oder Werbung unter
falscher Flagge verschickt. Beide Seiten
berichten von persönlichen Beleidigun-
gen – von einem «Naming und Sha-

ming», wie man es so in der Schweiz
eigentlich nicht kenne. Und ein Journa-
list wurde entlassen, weil er die Initia-
tive in einem reformierten Kirchen
magazin zum Thema machen wollte.

Das Ja-Lager liegt vorne
Es geht um viel in diesem Abstim-
mungskampf, und beide Seiten verfü-
gen über beträchtliche Mittel. Dochwie
konnten die Kampagnen derart entglei-
sen? Politologe Claude Longchampver-
weist insbesondere auf die Umfragen.
Das Ja-Lager liegt demnach stabil vor-
ne.Als dies klarwurde, «begann die Ent-
gleisung». (ldc/los) Seite 3

Kurz vor der Abstimmung
liegen die Nerven blank
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Es fehlt an Autonomie
EU-Chefdiplomat Borrell steht
Bidens US-Wahlsieg positiv
gegenüber. Er sagt aber auch:
«Die EUmuss nun erwachsen
werden.» Seite 14

Remo Largo ist tot
Der berühmte Schweizer
Kinderarzt und Buchautor
Remo Largo ist im Alter von
76 Jahren verstorben. Ein
Nachruf. Seite 17

Waldhaus für alle
Das Restaurant Waldhaus im
Hardwald wird für mindestens
ein halbes Jahr geschlossen
und zu einem «Waldhaus für
alle» umgebaut. Seite 22

Wettkampf mit Hirn
Der querschnittgelähmte
Rennfahrer Samuel Kunz
steuert sein virtuelles Auto
allein mit seinen Gedanken.
So funktionierts. Seite 29

Eine Achterbahnfahrt
Seit zehn Jahren gehörtMario
Gavranovic der Schweizer
Nati an. Er erlebteHöhen und
Tiefen.WelchesGesicht zeigt
er gegenSpanien? Seite 36

JETZT SCHUTZ-
PROGRAMM
aktivieren!

In Drogerien

und Apotheken

Altes Wissen -
für Menschen von heute



19Freitag, 13. November 2020

BaselStadt Land RegionBaselStadt Land RegionBaselStadt Land Region

ANZEIGE

ANZEIGE

Mischa Hauswirth

Ungewohnt warmer November-
nachmittag. Spaziergang über
die brachliegende Fläche in Ba-
sel Nord, in derNähe des Grenz-
übergangs Basel-Otterbach. Da-
bei sind JérômeThiriet, Grossrat
der Grünen und Inhaber eines
Velokurierunternehmens, und
Oliver Balmer, Geschäftsführer
von Pro Natura Basel. Hier, zwi-
schenNord-Süd-Gleisen und der
Transitautobahn, neben demGe-
töse des Lastwagenstauraums,
soll ein neues Hafenbecken samt
Containerterminal entstehen.
Für die einen handelt es sich um
eine Fläche von grosser ökologi-
scher Bedeutung. Für die ande-
ren ist es der ideale Ort, ummehr
Güter auf die Schiene zu bringen
und deshalb etwas für den glo-
balen Klimaschutz zu tun.

Gegen dieVerlagerung von
Gütern auf die Schiene können
Sie als Umweltschützer doch
nichtwirklich sein,HerrBalmer?
Oliver Balmer: Das Projekt wird
in keiner Weise zur Verlagerung
der Güter auf die Schiene beitra-
gen. Der Slogan «Direkt vom
Schiff auf die Bahn» ist schlicht
gelogen. Container werden hier
nie direkt vomSchiff auf die Bahn
geladen. Die Gründe,weshalb es
bislang zu einer geringen Verla-
gerung des Gütertransports auf
die Schiene kam, sind nicht bei
der Infrastruktur zu suchen, son-
dern bei den Kosten. SBB Cargo
braucht schlicht einTerminal, um
im internationalen Containerver-
kehr konkurrenzfähiger zu wer-
den. Die Schlagworte «Verlage-
rung» und «Klimaschutz» wer-
den von Bund und Kanton
verwendet, weil es gut tönt.
Jérôme Thiriet: Ich teile diese
Einschätzung nicht. Es geht klar
um eineVerlagerung. Studien sa-
gen, dass der Handel aufgrund
eines wachsenden Angebots in
Zukunft weiter anschwellen
wird.GatewayBasel Nord ist des-
halb ein Verlagerungsprojekt,
weil es die Waren auf die Schie-
nen bringt.Wennman dieseWa-

renströme künftig umwelt-
freundlicher gestalten will,
braucht es eine moderne Infra-
struktur. Hier in Basel Nord ha-
benwir den idealen Standort da-
für – nahe amRhein, nahe an der
Strasse, nahe an der Bahn. Wir
müssen die Waren endlich ver-
lagern, nur so wird mehr Um-
weltschutz möglich.

Umstritten ist, ob die Container
tatsächlich auf die Schienen
umgelagert oder doch nicht
einfachmit dem Lastwagen
weitertransportiertwerden.
Thiriet: Es ist eine klare Bedin-
gungvon uns und auch eineAuf-
lage des Bundesamts fürVerkehr,
dass bei der Realisierung dieses
Projektes 50 statt wie jetzt
10 Prozent der Container auf der
Schiene transportiert werden
müssen. Ich rede hier nicht vom
internationalenVerkehr, sondern
vom nationalen Containerver-
kehr. Denn die Verlagerung be-
trifft fast ausschliesslich den In-
und Export.
Balmer: Und was ist, wenn die-
se Verlagerung nicht geschieht?
Thiriet:Wenn das nicht passiert,
müssten die SBB das Geld zu-
rückbezahlen. Es lässt sich auch
anders formulieren:Würdenwir
dieses Projekt nicht realisieren,
hätten die SBB ganz sicher kei-
nen Anreiz, die Schienenan-
schlüsse zu den Firmen auszu-
bauen. Aus ökologischen Grün-
den ist aber klar, dass wir die
Feinverteilung unbedingt auf die
Schiene bringenmüssen, umden
Lastwagenverkehr in derSchweiz
zu reduzieren.
Balmer: Ichmuss es nochmals sa-
gen: Dass die Güter hier auf die
Lastwagen umgeladen werden,
hat nichts mit der fehlenden Inf-
rastruktur zu tun, sondern mit
demGeld. Esmacht für Logistiker
wirtschaftlich keinen Sinn,Waren

nachEptingen oderDelémontmit
der Bahn zu transportieren.

Wird der Containerumschlag
amHafenumschlag effizienter?
Thiriet: Natürlich wird er effizi-
enter. Es können längere Züge
hier reinfahren, und es können
mehrContainerverarbeitetwer-
den. Würde er nicht effizienter
werden, würden nicht gerade
private Investoren Geld in die
Hand nehmen.
Balmer: Niemand nimmt hier
Geld in die Hand ausser der
Steuerzahler. 240MillionenFran-
ken für dieses Projekt wären
Steuergelder, der Rest käme von
den SBB, ebenfalls Steuergelder.
Profiteure sind private Logistik-
unternehmen, die sich abernicht
daran beteiligen.
Thiriet:Es braucht dieAnschub-
investition in die Infrastruktur,
damit hinterher die Verlagerung
wirtschaftlich ist. So läuft es
überall in Europa. Zwei Drittel
des Eigenkapitals werden übri-
gens von Privatunternehmen
aufgebracht.

Sie vertreten beide grüne
Positionen. Dennoch sind Sie
bei der Frage, ob dieses Projekt
gut ist für den Klimaschutz,
ganz andererMeinung.Warum?
Balmer:Das Projekt ist vonAbis
Z unehrlich, weil grosse Schlag-
worte vorgeschobenwerden.Da-
bei haben alle Parteien ganz an-
dere Motive. Es geht nicht ums
Verlagern, sondern ums Geld
und darum, dass die Stadt Basel
amRhein bauen und deshalb den
Hafen verschieben möchte.
Thiriet: Das kann Herr Balmer
behaupten. Ich als Logistiker
muss sagen, es braucht diese In-
frastruktur. Die Darstellung, es
würde nichts bringen, ist falsch.
Hier kommen die Infrastruktur-
linienvonStrasse,BahnundWas-

ser zusammen.Das gesamtePro-
jekt ist ein Klimaschutzprojekt,
weil manwill, dass die Güter, die
auf demWassernachBasel trans-
portiertwerden,auf dieBahnum-
geladen werden. Das Ziel ist eine
Dekarbonisierung der Handels-
ströme.Machenwirdasnicht,ha-
ben wir einen Status quo – bei
steigendenGütern.Seit derAlpen-
initiative habenwiraberdenAuf-
trag,dieGütervonderStrasse auf
die Schienen zu verlagern.
Balmer: Die Alpeninitiative hat
eben nichts mit den Containern
zu tun, die amHafen ankommen.
Nur 0,8 Prozent der alpenque-
renden Lastwagen führen Con-
tainer – der alpenquerende Con-
tainerverkehr ist bereits vollstän-
dig auf der Schiene.

28Wissenschaftler haben in
einemManifest denWert dieses
Geländes hervorgehoben.Herr
Thiriet,wie können Sie als
Grüner sich gegen die
Artenvielfalt entscheiden?
Thiriet: Es war für mich eine
schwierige Güterabwägung zwi-

schen Klimaschutz und Arten-
schutz, das gebe ich offen zu. Für
mich gab denAusschlag, dass das
letzte Wort das Bundesamt für
Umwelt und,wegen derEinspra-
chen, die Gerichte haben. Dort
wird der Wert für die Artenviel-
falt entschieden. Ich muss aber
erwähnen, dass das Gebiet in den
vergangenen 30 Jahren entstan-
den ist. Das stimmt mich zuver-
sichtlich, wenn es um die Frage
geht, ob sich die seltenen Arten
auf einer anderen Fläche ansie-
deln könnten. Für mich ist am
Ende der Klimaschutz höher zu
gewichten.Natürlichmüssen je-
doch die SBB in die Pflicht ge-
nommenwerden, Ersatzflächen
und einen Wanderkorridor zu
schaffen und zu pflegen.
Balmer:Nach der Rothenthurm-
Initiative 1987 wurden die wert-
vollsten Lebensräume als «Bioto-
pe von nationaler Bedeutung»
unter speziellen Schutz gestellt,
umdie letzten verbliebenen Res-
te der wertvollsten und arten-
reichsten Lebensräume der
Schweiz zu retten.Seither ist noch

einmal ein Viertel dieser Flächen
verschwunden. Trockenlebens-
räume sind absolute Biodiversi-
täts-Hotspots, und seit 1900 kam
es zu einem dramatischen Rück-
gang von über 95 Prozent. Des-
halb sind viele Arten auf solchen
FlächenvomAussterben bedroht.
DasNaturschutzgebiet Badischer
Bahnhof ist innerhalb dieser na-
tionalen Schutzgebiete sogar als
«Singularität» definiert, was die
Einzigartigkeit hervorhebt. Der
Wert ergibt sich aus der ausser-
gewöhnlichenGrösse, der einzig-
artigen Zusammensetzung von
Arten und Kleinlebensräumen
und aus der Lage in einem zent-
ralenWanderkorridor für Arten.

Bei den Ersatzflächen gehen
dieMeinungen ebenfalls
auseinander.
Balmer: Es geht hier um keine
kleine Fläche, zudem ist dieses
Gebiet älter als 30 Jahre. Zeigen
Sie mir eine Ersatzfläche in der
Region, die überhaupt diesen
Platz anbietet.Hier gibt es höchst
sensible Arten und Lebensge-
meinschaften. Die können Sie
nicht einfach auf ein viel befah-
renesGleisareal auf demRangier-
bahnhof inMuttenz verschieben.
Thiriet: Es ist nicht so, dass uns
die Ersatzflächenfrage kaltlässt.
Aberwir haben uns die Sache an-
geschaut und sind zum Schluss
gekommen, dass es auch eine
Chance sein könnte fürmehrNa-
tur an einem anderen Ort. Die
SBB bieten dasVierfache der Flä-
chen von hier an, und der Wan-
derkorridor soll auf 60 Metern
offen bleiben.
Balmer:Das überzeugt uns nicht,
weilwir die Realität von anderen
ähnlichen Versprechen kennen.
Noch niemand hat dieses Ersatz-
konzept gesehen. Für uns ist das
Abstimmungs-PR.

Der Basler Insektenforscher
Andreas Erhardtwarnt vor
einem «Insektensterben»,
wenn das Hafenbecken 3
kommt. Gerade die Grünen
machenmit demVerschwinden
von Insekten auch Politik. Ist
das keinWiderspruch?
Thiriet: Wie gesagt, es ist eine
herzzerreissende Güterabwä-
gung.Natürlich habe ich kein In-
teresse daran, das Insektenster-
ben voranzutreiben. Nochmals:
Für mich ist wichtig, gleichwer-
tige Ersatzflächen zu schaffen.
Ob das möglich ist, muss das
Bundesamt fürUmwelt entschei-
den. Ist es nichtmöglich,wird das
das Hafenbecken 3 nicht gebaut
werden.

«Idealer Standort» oder doch nur
«ein unehrliches Projekt»?
Hafenbecken-3-Abstimmung Mehr Klimaschutz wollen beide. Dennoch könnten die Positionen von Oliver Balmer (Pro Natura)
und Jérôme Thiriet (Grüne) beim Bauvorhaben «Gateway Basel Nord» nicht unterschiedlicher sein. Ein Gespräch vor Ort.

Oliver Balmer (l.) und Jérôme Thiriet sind sich bezüglich Schutz und Zukunft des Gebietes in Basel Nord nicht einig. Foto: Mischa Hauswirth
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Hafenbecken 3 und Gateway Basel Nord
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Regierungsrätinnenwahl
29.11.2020 in Basel-Stadt,
Wählt: Martin Josef Steiner,
09-07-1953Wenn mich jemand
oder jefrau wählt, sollen sie
bitte mindestens meinen Namen
und mein Geburtsdatum auf den
Wahlzettel schreiben!
Mitglied/Arbeit bei: IGA, GGG,
SP, Theatergenossenschaft,
transfair und Syngenta.
Tel.: 077 481 10 28 Spenden:
Steiner, «Schräge Vögel», BKB:
IBAN: CH 72 0077 0254 0951 4200 2

Online-Veranstaltung
wird als Video aufgeschaltet
Samstag, 14. Nov. 2020
ab 9.00 Uhr

Einwahl auf:
www.diabetesstiftung.ch
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